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1948 * 1978 
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.Am 5. Mai 1978 werden dreissig Jahre vom Tode Prof. Tadeusz 
Kowalskis vergangen sein. Diese .Angelegenheit bewegt uns, seiner 
Persönlichkeit rm,d Tätigkeit als hervoi·ragenden Vertreter der 
polnischen Orientalistik zu gedenken. • 

Tadeusz Kowalski wurde am 21. Juni 1889 in Ohateauroux 
(Dep. Indre) in Franheich geboren. Das Gymnasium absolvierte 
er 1907 in Krakau mit dem Reifezeugnis. Schon auf der Schulbank 
zeigte er Interesse für die Orientalistik. und lernte .Arabisch und 
Hebräisch. Für Universitätsstudien begab er sich im Herbst 1907 
nach Wien, wo er Vorlesungen der Professoren D. H. Müller, 
M. Bittner, H. Junker und besonders R. Geyer, der sein Meister 
für altal'abische Poesie wurde, besuchte. 1911 nach dem Er~erben 
der Doktorwürde reiste der junge Gelehrte zur Vertiefung seiner 
Studien erst 1911/12 nach Strassburg, wo als Professoren Th. Nöl­
deke und E. Littmann tätig waren. Dann ging er 1912 nach Kiel 
zu Professor G. Jacob. In Jahren 1912-14 arbeitete Dr. Kowalski 
im Orientalischen Institut zu Wien. 1914 habilitierte er sich an 
der Jagellonischen Universität für- die arabische Philologie mit 
besonderer Berücksichtigung der semitischen kulturellen und 
s:rrachlichen Unterlage sowie für Kultur und Sprachen der Islam­
länder auf Grund der Dissertation Der Diwän des ]Lais ibn 
al-ff.afim. Im akademischen Jahre 1916/17 fing Dozent Kowalski 
an: .Arabisch, Persisch und Türkisch zu lehren. Nach der Stiftung 
arr der Jagelloniscl::t.en Universität des ersten im Wiedergeborenen 
Polen Lehrstuhles für orientalische Philologie wurde Kowalski 



am 7. Juli 1919 zum ausserordentlichen Professor und am 5. Mai 
1921 zum Ordinarius ernannt. Im demselben Jahre wurde er zum 
Direktor des Seminars für orientalische Sprachen ernannt. 

Infolge seiner 30-jährigen pädagogischen Tätigkeit (1916-
1948) (abgesehen von der Zwangsunterbrechung im Unterricht 
während des zweiten Weltkrieges) leitete Prof. Kowalski Vor­
lesungen und Seminare im Bereich dreier Philologien des Nahen 
Ostens und ·zwar der arabischen, türkischen und persischen mit 
Berücksichtigung der Sprache, Literatur und Kultur dieser Völker. 
Nach dem gründlichen grammatischen Unterricht beachtete er 

, hauptsächlich die Textlektüre. Von der altarabischen Poesie wur­
den die Gedichte '.A.ntara's Imrulkais, Ka'b ibn Zuhair, von der 
Prosa Koran, von persischen Literatur - Sa'dis Gulistän, Ghasele 
von Hafis, Ruba'ijat von 'Omar :gajjam, Firdausis Epos Säh-näme, 
mistische Poemen von Geläl ed-Din Riimi, von türkischen Lite­
ratur - historische Texte, Volkspoesie sowie aserbaidschanische, 
özbekische, tatarische und karaimische literarische Werke gelesen. 

Prof. Kowalski beschränkte sich in seiner didaktischen Tätig­
keit nicht nur auf die Jagellonische Universität. Mit seinen reich­
lichen orientalistischen Kenntnissen kam· er auch anderen Hoch­
schulen zur Hilfe. Er hielt Vorlesungen aus dem Bereich der 
Geschichte und Kultur der Länder des Nahen Ostens in der Schule 
für politische Wissenschaften in Krakau. Nach der Errichtung 
der orientalischen .Abteilung an dem Höheren Handelsstudium 
(spätere Handelsakademie) lehrte da Prof. Kowalski .Arabisch 
und Türkisch, um die Fachleute für den Handel mit dem Orient 
vorzubereiten. 

Eine besondere Stellung im Lebenslauf Kowalski nimmt seine 
rege Tätigkeit in der Polnischen .Akademie der Wissenschaften 
(Polska .Akademia Umiej~tnosci) ein. Für seine wissenschaftlichen 
Verdienste wurde er am 10. Juni 1927 zum korrespondierenden 
und am 10. Juni 1932 zum ordentlichen Mitglied ernannt. In 
den Jahren 1936-39 fungierte er als Sekretär der Philologischen 
Klasse. 1939 wurde er Delegierter der .Allgemeinen Mitglieder­
versammlung zum .Akademievorstand. Seit 1939 bis 1948 hatte 
er den wichtigen und verantwortlichen Posten des Generalsekretärs 
dieser Institution inne. Seine unbeugsame Sorgsamkeit und 
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Sparsamkeit hat die .Akademie von den Kriegs- und Okkupations­
zerstörungen emporgehoben. 

Eine Institution ffü deren Entwicklung Prof. Kowalski viel 
Kraft geopfert hatte, war die Orientalische Kommission der 
.Akademie. Seit ihi·er Gründung 1918 bis 1935 war er als Sekretär, 
später als Vorsitzender tätig. Dreissig Jahre lang fungierte er 
als Redakteur für Publikationen und ein spiritus movens der gan­
zen Kommission. Das hohe Niveau der dort erschienenen .Abhand­
lungen und die .Anerkennung der orientalistischen wissenschaftli­
chen Kreise in der Welt sind zweifellos Kowalskis Verdienste. 

Prof. Kowalski nahm auch aktiven Teil an der Tätigkeit der 
Polnischen Morgenländischen Gesellschaft (Polskie Towarzystwo 
Orientalistyczne). Seit deren Gründung 1923 bekleidete er die 
Würde des Vizepräsidenten und langjährigen · Mitgliedes des 
Vorstandes. 1947 wui·de zum Präsidenten der Gesellschaft gewählt. 
Ebenso war er ständig Teilnehmer der Polnischen Orientalisten­
tage (seit 1931). Infolge seiner Bemühungen fand in Krakau in 
der Zeit vom 28. Februar bis 1. März 194 7 die konstituireride 
.Allgemeine Mitgliederversammlung statt, die ihre Reaktivierung 
und die Erneuerung der .Ausgabe ihl'.eS Organs „Rocznik Orien­
talistyczny" beschlossen hat. Zum Redakteur wurde Kowalski 
gewählt. 

Prof. Kowalski hat mehrmals· die polnische Orientalistik auf 
internationalen Kongressen mit den Vorträgen vertreten (1927 -
Leiden - Holländischer Orientalistentag, Prag - Internationaler 
Kongi·ess der slawischen Philologen, 1930 - Wien - Deutscher 
Orientalistentag, Internationale Orientalistenkongresse - Lei­
den - 1931, Roma - 1935 und Brüssel - 1938). 

Für seine wissenschaftlichen Verdienste sind ihm die Hoch­
achtung und .Anerkennung der ausländischen Wissenschaftskreise 
zuteil geworden. Er wurde zum Ehrenmitglied der .Arabischen 
.Akademie in Damaskus, Societe Finno-Ougrienne in Helsinki und 
Orientalni Ustav in Prag ernannt. 

Samt 160 Krakauer Gelehrten wurde Prof. Kowalski am 
6. November 1939 verhaftet und erlebte die Schrecknisse der 
Konzentrazionslagei· in Sachsenhausen und Oranienburg. Das 
hat seinen vorzeitigen Tod verursacht. Um die orientalische Bücher-
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sammlung zu retten, trat Kowalski in Dienst der Jagellonischen 
Bibliothek (die zur Staatsbibliothek umgebildet wurde). Dank 
Kowalskis Fürsorge ist die Büchersammlung des Seminars für 
orientalische Sprachen unbeschädigt geblieben und der Zustand 
von Ori(3ntalien in der J agellonischen Bibliothek wurde beträcht­
lich vermehrt. 

Prof. Kowalski war ein eüriger Patriot und hat es auf jedem 
Schritt gezeigt . .Als die tfükische Regierung um Kowalski bessere 
Lebensbedingungen zu verschaffen, ihm den Lehrstuhl für Tur­
kologie an der Universität zu .Ankara anbot, lehnte der _Gelehrte 
diesen Vorschlag ab mit der Begründung, dass seine Stelle im 
Vaterland sei; Ebenso als nach dem Kriege die Direktion der School 
of Oriental and .African Studies in London ihm eine Professur 
angeboten hat, erhielt auch sie eine abschlägige .Antwort. 

Das wissenschaftliche Schaffen von Tadeusz Kowalski umfasste 
Gebiete des 'islamischen Orients. Mit gleicher Leichtigkeit löste 
er die die Probleme aller di·ei Fächer dieses Wissenschaftszweiges 
auf. Der Gelehrte fing von der arabischen Philologie an, um 
allmählich seine Forschungen auf persi.sche und dann haupt­
sächlich türkische zu verbreiten. Die Turkologie wurde mit der 
Zeit das Hauptgebiet seiner wissenschaftlichen Tätigkeit. Ko­
walskis frühere .Arbeiten betreffen die altarabische Poesie . .An 
erster Stelle steht eine gTündliche .Abhandlung Der Diwän des 
]i.ais ibn al-Jfafim. Obgleich später ergab sich hauptsächlich der 
Turkologie, kehrte oft zur arabistischen Thematik wieder und 
eine seiner letzter .Arbeiten war eine kritische .Ausgabe der Ge­
dichtsammlung des Ka'b ibn Zuhair, die erst nach dem Tode des 
Verfassers veröffentlicht wurde. .,, 

. Im Bereiche der iranischen Philologie wandten sich die Inte­
ressen Kowalskis den Literaturthemen zu, die mit dem Schaffen 
der _persischen Klassiker verbunden waren. 1934 ist das umfang­
reiche Studium über 'Omai· Hajjäm und seine Vierzeiler - Ru~ 
ba'ijat erschienen. Während d;s zweiten Weltkrieges entstand ein 
zweibändiges Werk über das iranische Epos Säh-näme (Königs­
buch), das. die vertiefte .Analyse desselben und genaue Inhalts­
angab.e enthält (1952-53). 

:Als Hauptwissenschaftsgebiet, dem Prof. Kowalski die Mehr­
heit seiner .Arbeiten widmete, war die Turkologie. Schon 1916 

fing er an die Forschungen auf dem Bereiche der türkischen Dia­
lektologie und Folklore unter den verwundeten türkis•chen Soldaten 
in den österreichischen Krankhäusern . .Auf solche Weise bat 
er reiches mundartiges Material gesammelt, das in den .Abhand­
lungen 1.'ürkische Volksrätsel (1919) und Studien über Poesieform 
der türkischen Völker (1922) ausnutzte. In dieser .Arbeit gab der 
Verfasser eine Übersicht und .Analyse der Volkskunst der Türken, 
die weit von einander liegende Gebiete bewohnen, der Dichtkunst 
die in verschiedenen Perioden entstanden ist. Infolge dieser 
Untersuchungen hat er allgemeine, echt türkische Grundzüge der 
poetischen Dichtung festgestellt. Diese .Abhandlung hat bisher 
ihre Bedeutung nicht verloren und ist in den neuesten Bearbeitun-
gen als ein klassisches Werk zitiert. • 

Prof. Kowalski hat die Türkei öfters besucht (1923-24, 1928, 
1936) 1 um an Ort und Stelle das wertvolle Material sowohl sprach­
lich-literarischen als auch folklorisch-ethnogi·aphischen Inhalts 
zu untersuchen. Gesammelte Mat.erialien wurden zur Bearbei­
tung des syntetischen .Aufsatzes für internationale „Enzyklopädie 
des Isläm" u. T. Osmanisch-türkische Dialekte bestimmt. Diese 
.Arbeit gab den .Anstoss zur dialektologischen Erforschungen in 
der Türkei, die heute so weiten Umfang erhalten haben. Seine· 
diesbezügliche Studien hat er auch auf Bulgarien erstreckt, wo 
grosse Mengen der türkischen Bevölkerung wohnen . .Als Erfolg 
ist die .Abhandlung Les Tiircs et la langue fitrque de la Bulgarie 
du Nord-Est (1932) erschienen, die auch in die türkische Sprache 
übersetzt wurde (1949). 

Um den polnischen Leser.mit den Veränderungen in der republi­
kanischen Türkei in Kenntnis zu setzen veröffentlichte Prof. Ko­
walski das Buch Turcja powojenna(Türkei nach dem Kriege) (1925). 
Populärwissenschaftlichen Zielen dient auch Skizzensammlung 
Na szlakach islamu (.Auf Wege des Islam) (1935). 

• Prof. Kowalski verblieb in regen Beziehungen mit der türki­
schen Wissenschaft, er beurteilte günstig ihre Erfolge und machte 
sorgfältig diesbezügliche Besprechungen. Die türkischen Wissen­
schaftler erwiderten mit den Übersetzungen seiner .Arbeiten ins 
Türkisch .. -.Als einen .Ausdruck der Verehrung dei• türkischen 
Wissenschaft für den polnischen Turkologen hat Philosophische 
Fakultät der Istanbuler Universität ein Gedächtnisbuch in der 
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Serie Edebiyat Fakültesi Türk Dili ve Edebiyat1 Dergisi III: 3-4 
(1949) mit der Dedikation Türk Kültür Tarihine unutulmaz hizmet­
lerde bulunan Polonya Müstel}riklerinden Prof. Tadeusz Kowal­
ski'nin .Aziz hatirasina (Zum teueren .Andenken polnischen Orien­
talisten Prof. Tadeusz Kowalski, der unvergessliche Verdienste 
für die türkische Kultur hat) herausgegeben. 

Prof. Kowalski ist der Gründer der Ei·forschung der Sprache 
der polnischen Karaimen, des wichtigen Kettengliedes der kipt­
schakischen Gruppe der Türksprachen. Seine bahnbrechende Mono­
graphie Karaimische Texte im Dialekt von Troki (1929) versicherte 
für polnische Tui•kologie den Vorrang auf dem Gebiete der karaimi­
stischen' Studien. Zum anderen dialektologischen Raum gehört 
die .Arbeit Sir. Aurel Stein's Sprachaufzeichnungen im Äjnallu­
Dialekt aus Südpersien (1937), welche Bearbeitung wenig erforsch­
ten türkischen Stammes enthält. Theoretische Grundzüge besitzt 
die .Abhandlung Z1J,r semantischen ll'iinktion des Pluralsuffixes 
-Zar -lär in den Türksprachen (1936). Mit vollem Verständnis für 
die Bedeutung der orientalischen Urkunden für die Geschichte des 
Slawentums veröffentlichte • Prof. Kowalski eine musterhafte 
.Ausgabe Relatio lbrähim ibn Ja'lcüb de itinere Slavico, quae traditur 
apud al-Belcri (1946), die sowohl die .Anerkennung der Orienta­
listen als auch der Historiker erwarb. 

.Als Ausdruck umfangreichen turkologischen Interesses Prof. Ko­
walskis war die Bearbeitung für Serie Türkische Turfantexte Das 
.Avadäna des Dämons .Apavaka, das schon nach seinem Tode dank 
Bemühungen Prof. A. v. Gabain erschienen ist (1959). 

Zur Verehrung des .Andenkens Prof. Kowalskis veröffentlichten 
seine Freunde, Kollegen und Schüler Memorial, das in „Rocznik 
Orientalistyczny" Band XVII (1953) erschienen ist. Dieser Band 
enthält 36 Aufsätze polnischer und ausländischer Wissenschaftler. 
.Auf diese Weise haben sie ihre Ehrenbietung für, hervorragenden 
Orientalisten bezeigt. 

Das gesamte Schaffen Prof. Tadeusz Kowalskis hat ihm für 
Dauer ehrbare Stelle in der Geschichte der Orientalistik versichert. 
Sein hohes wissenschaftliches Ethos, sein Verantwortungsgefühl 
für die Weiterentwicklung seines Faches sollte vorbildlich und 
verpflichtend sein für seine Nachfolger. 
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DIE TITEL DER SL.A WENHERRSCHER IN DER SOG. 
„.ANONYMEN MITTEILUNG", EINER ORIENTALISCHEN 

QUELLE (ENDE DES NEUNTEN JAHRHUNDERTS) 

1. In der arabisch-geographischen Literatur taucht gegen 
Ende des IX. Jahrhunderts die Mitteilung eines unbekannten 
Verfassers auf, ursprünglich allem .Anschein nach in der arabischen 
Sprache aufgeschrieben 1 . Sie enthält u. a. in Sonderkapitel ge-

• fasste Beschreibungen mancher osteuropaischer Völker, nämlich 
der Chasaren (al-Qazar), der Wolga-Bulgaren (B_itlkär), der Bur­
tasen (Burdäs), der Ungaren (al-Maggarija), der Slawen (a§-$a!cla­
bija), der ar-Rüs (ar-Rüsija), der as-Sarir (.Awaren-Kleinstaaten 
in Daghestan) und der Alanen (al-Län). 

2. Das Original der „Mitteilung" ist leider nicht erhalten 
geblieben, und das gilt bis auf den heutigen Tag. Dennoch kennen 
wir sie aus ziemlich zahlreichen späteren Überlieferungen, enthalten 
in den Werken der arabischen, persischen und türkischen Schrift­
steller. 

Die älteste und verhältnismä•ssig getreuste wie auch die um­
fangreichste Überlieferung des hier erörterten Motivs der „Mittei­
lung" enthält wohl das in den Jahren_ 903-913 in arabischer 
Sprache niedergeschriebene Werk von Abü 'Ali .Al)mad Ibn 
Rosteh unter dem Titel Kitäb al-A'lä!c an-nafisa. Einen fast • 
parallelen Text überreicht Saraf az-Zamän al-Marwazi in seinem 
Werk :fabä'i'al-"J:i,ajawän, ebenfalls in arabischer Sprache geschrie-

1 Der vollständige arabische Text samt der polnischen Übersetzung 
der „.Anonymen Mitteilung" in der trberlieferung von Ibn Rosteh s. 
T. Lewicki, Zr6dla arabskie do dziej6w Slowianszczyzny (Die arabischen 
Quellen zur Geschichte des Slawentums), Bd. II/2, Krakow 1977. 


